
der bedeutendsten theologischen Persönlichkeiten (Davıd Strau{fß, Ernest
Kenan, Friedrich Schleiermacher, Albrecht Rıtschl, Wıilhelm De
Wette, Georg Ewald, Heıinrich Holtzmann, Julius Wellhausen, Adolf

Harnack Ar
In diesem Zusammenhang wırd och eine weıtere Nuance 1m Kontflikt
das Werk Geigers sichtbar. Franz Delitzsch, der eın durchaus treundschaft-
lıches Verhältnis Geiger hatte, empfand Geigers aggressive Sprache un:
Darstellung als außerst verletzend: „ Warum verletzen S1ıe das relıg1öse SC
füuhl der Christen durch solche stılettartigen Worte?“ (31.7); W01'an Geiger
sıch verwundert ze1gt, da{fß „S1E, die Starke, reizbar Ist, WCI111 die
Schwächere ein Wort der Entgegnung wagt”. Geiger blieb in der Tat der
christlichen Schmähung un rhetorischen Vernichtung des Judentums
nıchts schuldig und SCEZTE das gleiche Idiıom das Christentum e1N.
Geigers Ziel W äl, „dem christlichen Antiıjudaısmus durch eıne Gegenge-
schichte Jesu e1 nde bereıiten“ (44) Wiäiährend 1mM Epilog och iımmer
befremdende antıjüdısche Untertöne anklingen (Rudolf Bultmann, Joa
chim Jeremi1as, Günther Bornkamm un Ernst Käsemann), werden die g-
rade auch für das Jesusbild wichtigen ökumenischen Bemühungen (etwa
VO Franz Mufßßner, Clemens Thoma, Schalom Ben-Chorin, Davıd Flusser

A.) MIt keinem Wort erwähnt.
So bleibt be1 aller lehrreichen Gesamtdarstellung e1in für Christen beklem-
mender Eındruck, da{fß jedes Rıngen eiıne einzıgartıge Größe der Gestalt
Jesu 1DSO als antıyüdısch disqualifizieren ware. Dabe1 hatte Martın Bu-
ber bereıits eıne große Formel gefunden (42, 3725 die aber 1Ur 1n iıhrem
Sten Teıl gewürdıgt erd „Jesus als meın großer Bruder“ Im zweıten
Teil Sagt Buber, da die christliche Überzeugung VO Jesus als „Gott un:
Erlöser“ ıhm „immer als elne Tatsache VO höchstem Ernst erschienen 1st),
dıe ıch seinetwillen un: meı1netwillen begreifen suchen mu{(s“

Robert Obertorcher, Innsbruck

W.ill; Jasper/Joachım Knoll Heg.) Preußens Himmel breitet seine
Sterneder bedeutendsten theologischen Persönlichkeiten (David F. Strauß, Ernest  Renan, Friedrich D. E. Schleiermacher, Albrecht Ritschl, Wilhelm M. L. De  Wette, Georg H. Ewald, Heinrich J. Holtzmann, Julius Wellhausen, Adolf  %. Harnäcku. 4:  In diesem Zusammenhang wird noch eine weitere Nuance im Konflikt um  das Werk Geigers sichtbar. Franz Delitzsch, der ein durchaus freundschaft-  liches Verhältnis zu Geiger hatte, empfand Geigers aggressive Sprache und  Darstellung als äußerst verletzend: „Warum verletzen Sie das religiöse Ge-  fühl der Christen durch solche stilettartigen Worte?“ (317), worauf Geiger  sich verwundert zeigt, daß „sie, die Starke, so reizbar ıst, wenn die  Schwächere ein Wort der Entgegnung wagt“. Geiger blieb in der Tat der  christlichen Schmähung und rhetorischen Vernichtung des Judentums  nichts schuldig und setzte das gleiche Idiom gegen das Christentum ein.  Geigers Ziel war, „dem christlichen Antijudaismus [...] durch eine Gegenge-  schichte Jesu ein Ende zu bereiten“ (44). Während im Epilog noch immer  befremdende antijüdische Untertöne anklingen (Rudolf Bultmann, Joa-  chim Jeremias, Günther Bornkamm und Ernst Käsemann), werden die ge-  rade auch für das Jesusbild wichtigen ökumenischen Bemühungen (etwa  von Franz Mußner, Clemens Thoma, Schalom Ben-Chorin, David Flusser  u. a.) mit keinem Wort erwähnt.  So bleibt bei aller lehrreichen Gesamtdarstellung ein für Christen beklem-  mender Eindruck, daß jedes Ringen um eine einzigartige Größe der Gestalt  Jesu eo ipso als antijüdisch zu disqualifizieren wäre. Dabei hatte Martin Bu-  ber bereits eine große Formel gefunden (42, 372), die aber nur in ihrem er-  sten Teil gewürdigt wird: „Jesus [...] als mein großer Bruder“. Im zweiten  Teil sagt Buber, daß die christliche Überzeugung von Jesus als „Gott und  Erlöser“ ihm „immer als eine Tatsache von höchstem Ernst erschienen (ist),  die ich um seinetwillen und um meinetwillen zu begreifen suchen muß“.  Robert Oberforcher, Innsbruck  Willi Jasper/Joachim H. Knoll (Hg.), Preußens Himmel breitet seine  Sterne ... Ideen zur Kultur-, Politik- und Geistesgeschichte der Neuzeit. FS  zum 60. Geburtstag von Julius H. Schoeps. Haskala Bd. 26. Georg Olms  Verlag, Hildesheim 2002. 915 Seiten.  Eine zweibändige Festschrift ist erstaunlich, aber wichtiger ist der tatsäch-  lich sehr reiche Inhalt: zahlreiche Aufsätze über die Geschichte der Juden  FrRu NF 2/2004  139Ideen ZUur Kultur-, Politik- un: Geistesgeschichte der euzeıt.
FÜ 60 Geburtstag VO Julius Schoeps. Haskala Georg Ims
Verlag, Hıldesheim ZCH)Z 915 Selten.

Eıne zweıbändige Festschriuft 1STt erstaunlıch, 1aber wichtiger 1St der tatsich-
iıch sehr reiche Inhalt: zahlreiche Autsätze ber die Geschichte der Juden
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VO  D Preußen, ber dıe Aufklärung SOWI1Ee ber die Geschichte des deutschen
Judentums 1m un: Jh FEın weıterer Abschnıtt behandelt den Antıse-
mı1t1smus, SATTIE dem jüdischen Abwehrkampf un: deutscher Betindlichkeit.
Der Jubilar WT se1it 1997 Protessor für Neuere Geschichte un: Direktor des
Moses Mendelssohn Zentrums der Un1iversıtät Potsdam. Waıchtig sind
Jjer auch se1ıne Geburt un: seine ersten Jugendjahre 1n Schweden un: sıcher
auch der starke FEinflu{fß se1ınes Vaters,; der eiıne WAar 1e] angefochtene, aber
ennoch einzıgartıge Persönlichkeit SCWCESCH 1St Der biographische Hın-
wWweIls Schlufß des Buches STamMMT VO einem der Herausgeber der est-
sCHrift; Knoll ESs hat wen1g Sınn, einzelne Artıkel herauszugreiıten. Die
Festschrift hat eher den Charakter historischer Jahrbücher, un: wırd der
Leser zewns auch Freude haben der erstaunlichen Vieltfalt der Themen.

Ernst Ludwig Ehrlich, Riehen/Basel

Raıner Kampling/Michael Weinrich (H23); Dabru emet redet WYahrheit.
Eıne jJüdische Herausforderung 7A0% Dıalog mMIt den Christen. Christian
Kaiser/Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2003 DL D Seıten.

Mıt diesem Band 1St die Diskussion ber Dabru CIHeT (DE) 1n Deutschland
angekommen. Am September 7000 erschıen diese Erklärung als „eıne ] —_
dische Stellungnahme ber Chrısten un Christentum“ 1ın der New ork
Tımes un: Baltımore Sun MmMIt den Namen der jer Verfasser und VO 200
Mitunterzeichnern (vgl FrRu 8[20011114-117). Es 1st weltweıt das
Dokument eıner Gruppe VO Rabbinern un: Jjüdıschen Gelehrten, das als
Ntwort aut das sıch se1it vierz1g Jahren wandelnde Verhältnis der Kirchen
SDEAT: Judentum eıne posıtıve theologische Bewertung des Christentums VeCI-

trıtt un: S1e 1n acht Thesen entfaltet, „UIN eıne Diskussion 1n der jüdischen
Gemeinschaft 1n Gang setzen“ (Michael Sıgner, eın Autor VO DE) Jüdi-
scherseits W ar das cho bısher gering und oft skeptisch, christlicherseıits 1e]
stärker un posıtıver, 1aber wen1g detauilliert. In Europa betritt das vorlie-
gende Buch Neuland. Im un: abschließenden Teıl würdıgen Je ein Jude,
eın Katholik und ein Protestant zustimmend un: MIt weıterführenden
kriıtiıschen Fragen; austührlichsten Hans ermann Henrı1x 1n der Eroörte-
rung der Gottesfrage, der Ethik und des Offenbarungsverständnisses.
Von den acht jüdischen Beıträgen einzelnen Thesen 1mM Teıl gehen JERDÄR

W Ee1 utoren nıcht auf e1N: Paul Spiegel un: Tovıa Ben-Chorin. Zum
säkularen un: relig1ösen Selbstverständnıs VO Juden sınd die Beıträge VO
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